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Von der Hand in den Mund.
Es iſt gewiß um die wirtſchaftliche Armut des Einzelnen
ſchlimm genug beſtellt, wenn er zur Befriedigung ſeiner
dringendſten leiblichen Bedürfniſſe ſich mit dem frommen
Pſalmiſten zu tröſten gezwungen iſt: „Sorget nicht für den
morgigen Tag“, wenn ihm die paar Pfennige ſeines kärg-
lichen Arbeitslohnes unter den Fingern zerrinnen, mit einem
Worte wenn ſeine ohnedies ſchlechte Lebenshaltung eine
ſolche „von der Hand in den Mund“ iſt.

Es giebt aber nicht bloß eine wirtſchaftliche Armut, die
ſolchergeſtalt tauſendfältig ſich äußert, ſondern auch eine
geiſtige, und merkwürdigerweiſe wandeln meiſt die Träger
des irdiſchen Reichtums in tiefſter Geiſtesarmut dahin.

Warum auch ſollten ſie ſich mit dem unnötigen Ballaſt
eigenen Denkens, geiſtigen Forſchens belaſten? Sie, deren
Ruhm und Ehre, Weisheit und Güte halbverhungerte Tinten-
kulis, ſteife, mumienhaft vertrocknete Profeſſoren, bäffchen-
geſchmückte, glatte und fettglänzende Paſtoren auf den Gaſſen,
Märkten und Kanzeln verkünden.

Wie lawinenartig das wirtſchaftliche und ſoziale Elend
auch anſchwellen, welch' verzweiflungsvolle Gedanken ſich ob
der unerträglichen Not und Sorge in dem Hirn des Ein-
zelnen auch einfreſſen mögen, die geaichten Staatsretter und
Dividendenbrüder wiſſen jedwedes Streben nach wirtſchaft
licher Ausgleichung und ſozialer Gerechtigkeit als gegen
die geheiligten Grundlagen der Ausbeutung gerichtet zu de-
nunzieren.

Tagtäglich tritt die auf die Dauer unhaltbare Tendenz
kapitaliſtiſcher Profitgier immer klarer zu Tage, werden die
ſich zu wiſſenſchaftlichen Thatſachen verdichtenden Wider
ſprüche zwiſchen Arbeit und Kapital immer offenkundiger
und in den indifferenten Kreiſen verſchwindet geradezu rapid
die bisher liſtig und verſchlagen genährte Auffaſſung, als
ſei der Menſchen Heil und Glück für alle Zeit abhängig
von der Bewegung zwiſchen Daumen und Zeigefinger der
„oberen Zehntauſend“.

Solcherart wird es dieſer Geſellſchaft immer ſchwerer, die
ſoziale Sturmflut zurückzudämmen die ihre Grundpfeiler
unterwühlt, ſie weiß weder ein noch aus und jedes Mittel,
ſo dumm oder ſo ſchlecht es auch ſein möge, iſt ihr gerade
gut genug, um die Komödie ihrer ſtaatsretteriſchen Thätig-
keit weiterſpielen zu können. Unfähig, ihre Herrſchaft anders
denn durch die ſchmutzigſten Mittel aufrecht zu erhalten, bar
aller wahrhaft großen Ziele, lebt ſie thatſächlich von der
Hand in den Mund, von dem, was ihr Allerhöchſte Reden
und Telegramme zum Nachbeten und „geiſtreichen“ Schluß-
folgern überlaſſen.

Ein ſolch' „gefundenes Freſſen“ iſt der Fall Meyer-
Schwartz in Mülhauſen. Wurde da kürzlich ein als rück
ſichtslos und brutal gegen ſeine Arbeiter geſchilderter Fabri-
kant von einem Arbeiter niedergeſtochen, worauf der Thäter
ſich der ſtrafenden Gerechtigkeit durch Selbſtmord entzog.
Die Tragödie hätte damit ihren Abſchluß gefunden, wenn
nicht die dem Kapitalismus leibeigenen Preßorgane in ten
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Cäcilie fragte, wie es
ginge.

Ausgezeichnet gehe es ihnen Johanna male fleißig und ihre
ältere Schweſter Lucie ſinge vom Morgen bis zum Abend am
Piano. Die Stimme Deneulins zitterte nervös, während er
ſprach, als verberge er unter ſeiner Heiterkeit irgend etwas Unan
genehmes.

„Und das Geſchäft fragte Gregoire.
wie Du willſt

„Mein Gott, ich leide, wie alle Welt, unter dieſer fatalen Kriſe!
Wir müſſen eben jetzt die fetten Jahre bezahlen. Man hat
Fabriken und Eiſenbahnen gebaut, wie für eine rieſenhafte Pro
duktion: hat zu viel Kapitalien immobiliſiert und heute liegt
alles brach, weil's an Geld zum Betriebe fehlt. Glücklicherweiſe
brauche ich nicht zu verzagen; es wird ſich noch alles zum Beſten
wenden.“

Deneulin hatte, ebenſo wie ſein Kouſin, einen Denier der Minen
von Montſou beſeſſen. Aber er war ein unternehmender Jngenieur:
die Luſt, ein königliches Vermögen zu verdienen, ließ ihn nicht
ruhen, und als der Kurs der Aktien eine Million erreichte, ver-
kaufte er. Durch ſeine Verheiratung wurde er Beſitzer der kleinen
Konzeſſion von Vendame, aus den zwei Gruben Jean-Bart und
Gaſton-Marie beſtehend, die er aber in einem entſetzlich verwahr
loſten Zuſtande vorgefunden, denn ihr Ertrag deckte kaum die
Koſten. it dem Erlös ſeiner Aktie von Montſou ließ er nun
Jean Bart renovieren, baute neue Maſchinen und erweiterte die
Schächte, während er Gaſton-Marie nur als Waſſerſchacht be
nutzte.

So müßte das Geld ſcheffelweiſe verdient werden, hatte er ge
meint. Jn der That ſchien ſeine Kombination richtig, und er
war, nachdem er ſeine Million in die Grube geſteckt, im Begriff

eweſen, mit reichem Verdienſt belohnt zu werden da brach die
atale kommerzielle Kriſe aus. Dazu kam, daß er ein ſchlechter

Adminiſtrator war und von einer übertriebenen Güte den Arbeitern
gegenüber. Seit dem Tode ſeiner Frau ließ er ſich vollends vonad und jedem übers Ohr hauen und gab ſelbſt ſeinen beiden

Die eine von

„Geht's immer noch,

Töchtern viel mehr nach, als nötig geweſen wäre.

ſeinen Töchtern Johanna und Lucie
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denziöſer Weiſe verſucht hätten, den Fall zu gunſten der
engelhaften Reinheit der bürgerlichen Moral gegen die beſt-
gehaßten Sozialdemokraten auszuſpielen.

Allen voran glänzen natürlich wieder die kleinen Provinz-
köder. Nach ihnen ſteht es feſt, daß Meyer der ſozialdemo-
kratiſchen Organiſation angehört hat, Mitglied des Textil-
arbeiter Fachvereins geweſen ſei und hier den Haß gegen
die ausbentende Kapitaliſtenklaſſe eingeſogen hat. Außerdem
habe er auch mit der Kirche völlig gebrochen, ſei alſo ein
„Zielbewußter“ von reinſtem Waſſer geweſen.

Ob nun Meyer Sozialdemokrat geweſen iſt oder nicht,
iſt von ganz nebenſächlicher Bedeutung, ebenſo nebenſächlich,
ob Kullmann oder Nobiling ultramontan oder nationalliberal
waren. Wir haben weder die phyſiſchen noch die ſeeliſchen
Qualen kennen gelernt, die den Meyer zu der entſetzlichen
That getrieben haben wir wiſſen nicht, welches erlittene
Unrecht ihn ſo tief erbitterte, oder ob er in mißverſtandenem
Intereſſe für die Arbeiter zu handeln wähnte, oder ob ihm
anarchiſtiſche Tiraden den Kopf verdrehten, auf jeden Fall
aber war es der tragiſche Abſchluß einer Privatrechnung
zwiſchen Meyer und Schwartz, welche die Sozialdemokratie
nicht im geringſten berührt, da ſie nirgends die Beſeiti-
gung der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe und der mit ihr
zuſammenhängenden „Ordnung“ auf dem Wege der blutigen
Gewalt erreichen will. So wenig der „ſchriſtliche Staat“
eine Garantie für das Wohlverhalten ſeiner „Stützen“ über-
nehmen kann, ebenſowenig kann die Sozialdemokratie ein-
zelne von ihren 1800000 Anhängern vor einem nutzloſen
oder verdammenswerten Schritte bewahren. Oder ſind wir
die Schuldigen, weil wir die „Revolution“ predigen

Wir können ja nicht verlangen, daß die Kreisblätterchen
dem Worte Revolution die Bedeutung geben, welche es in
wiſſenſchoftlichem Sinne und bei der Sozialdemokratie von
jeher beſitzt. Aber erinnert muß werden an das Wort eines
bürgerlichen Philoſophen, der ſchon vor 40 Jahren ſagte:
„Die Revolutioniſt permanentin der Geſchichte.“

Und iſt nicht die bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt das Pro-
dukt einer „Revolution“; ſie konnte erſt zur Herrſchaft ge-
langen, nachdem ſie den feudalen Staat zertrümmert hatte.

Bebel hat vor bereits 25 Jahren in ſeiner Streitſchrift
gegen die Demofkratiſche Korreſpondenz geſchrieben „Daß
neun Zehntel unſerer Zeitungs-Redakteure, welche Tag für
Tag den Sozialismus bekämpfen, nie eine ſozialiſtiſche Schrift
angeſehen, geſchweige geleſen haben, iſt eine Thatſache;
wie wäre ſonſt der bodenloſe Unſinn erklärlich, den man
über die Beſtrebungen der Sozialdemokratie ſchreibt

Die Sozialdemokratie geht aus dem Falle Meyer-Schwartz
vollſtändig unberührt hervor, die von den verſchiedenſten
Seiten gemachten Verſuche, unſerer Partei eins anzuhängen,
werden den gewünſchten Erfolg nicht haben. Wie viele ſolche
„Fälle“ ſich auch noch ereignen mögen, ſie ſind in ihren
Grundurſachen alle mehr oder weniger eine Beſtätigung der
unhaltbaren Grundlagen des in ſeinen Fugen krachenden an-
archiſtiſchen Geſellſchaftszuſtandes.

ihnen wollte zum Theater gehen, die andere hatte ſchon drei Ge
mälde in den „Salon“ geſchickt und zurück erhalten, und beide
lebten mitten in dem drohenden Zuſammenſturze ihres Vermögens
ſorglos in den Tag hinein.

„Siehſt Du, Leon,“ ſagte Deneulin unſicher, „Du haſt damals
Unrecht gehabt, nicht auch zu verkaufen: jetzt fällt alles; Du
kommſt nie mehr auf den Kurs! Wenn Du mir das Geld an-
vertraut hätteſt, was könnten wir damit in Vendame verdienen!“

Gregoire tunkte langſam ſeine Schokolade aus, dann antwortete
er ſehr ruhig:

„Niemals! Du weißt recht gut, ich will nicht ſpekulieren. Jch
lebe friedlich und ohne Sorgen, ich müßte ein rechter Narr ſein
wenn ich mir den Kopf mit Geſchäften warm machen wollte!
Was Montſou betrifft, mögen ſie noch weiter fallen: genug zum
Leben bleibt uns immer man muß auch verſtehen, beſcheiden zu
ſein! Jch fürchte nur, mein Lieber, das Ende vom Liede wird
ſein, daß Du eines Tages ernſtlich in die Klemme kommſt,
während Montſou noch Cäciliens Kinder und Kindeskinder
ernähren wird!“

Deneulin lächelte verlegen. ß„Alſo,“ ſagte er halblaut, „wenn ich Dir vorſchlüge, hundert-
tauſend Franks in mein Geſchäft zu ſtecken, ſo würdeſt Du es
nicht thun

Aber Gregoire machte ein ſo betroffenes und unglückliches Ge-
ſicht, daß er einſah, zu weit gegangen zu ſein. Er werde im
äußerſten Notfall ſpäter auf die Sache zurückkommen, dachte er
und ſetzte raſch hinzu:

„Jch ſcherze ſelbſtredend nur, denn ich brauche glücklicherweiſe
nichts. Mein Gott, Du haſt vielleicht Recht, das Geld, das
andere für uns verdienen, iſt wohl das, welches uns am ſicherſten
fett macht

Man ſprach von etwas Anderem. Cäcilie redete wieder von
Deneulins Töchtern, deren künſtleriſche Geſchmacksrichtung ſie ver-
droß. Frau Gregovire verſprach ihrer Tochter, daß ſie die lieben
Kouſinen am erſten warmen Tage beſuchen ſolle. Gregvire nahm
nicht an der Unterhaltung teil, er war mit ſeinen Gedanken be
ſchäftigt; plötzlich ſagte er:

„Jch, wenn ich an Deiner Stelle wäre, ich gäbe den Kampf
auf und verhandelte mit Montſou; Du weißt ſie haben ein
großes Verlangen nach Deiner Mine: So kannſt Du am ſicherſten
wieder zu Deinem Gelde kommen.“

Er ſpielte auf die alte Schelſucht zwiſchen Montſon und Ven
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Kagrsgelchidete.
Ein gegneriſches Urteil über den Breslauer Partei-

tag findet ſich in den Grenzboten. Es heißt da: „Von
allen Parteitagen iſt der ſozialdemokratiſche der erträglichſte.
Neues vermag er auch nicht mehr zu bringen ſo weit
zahlt er der Grei enhaftigkeit unſrer Zeit den ſchuldigen
Tribut aber während auf den Verſammlungen der
herrſchenden Parteien die bekannten Redensarten von Auto-
maten heruntergeplappert werden, die dabei ſo wenig fühlen wie
ein Hammerſtein beim Preiſe der chriſtlich germaniſchen
Tugend, ſieht und hört man bei den Sozialdemokraten warme
Menſchen, die warm von menſchlichen Dingen reden. Wenn
Frau Zetkin die Lage des Proletarierweibes ſchildert,
wenn Gehr aus Bremerhaven in die Hölle hinabſteigt, wo
die Kohlenzieher der Dampfer arbeiten, und die um ſo furcht-
barer wird, je komfortabler die Salons droben ausgeſtattet
werden, und je raſcher die Seerieſen zum Ziele fliegen, da
könnte ein Tolſtoi, ein Doſtojewski Stoff zu einem Romane
ſchöpfen, ein Bürger, ein Schiller, ein Freiligrath ſich zu
einem Gedicht begeiſtern laſſen. Und wie intereſſant, wie
nen in der Weltgeſchichte iſt doch eine große politiſche Partei,
die aus lauter ſo armen Teufeln beſteht, daß 3000 M. Ein
kommen als das höchſte Maß deſſen, was ein Parteiführer
zu beziehen berechtigt ſei, erſcheinen, daß der Glückliche, der
ſie bezieht, beneidet und bekrintelt wird, und daß die Forde-
rung, das darüber Hinausgehende müſſe geſtrichen werden,
auf jedem Parteitage erhoben wird! Und das in einer Zeit,
wo die Gerichtsſchreiber 3000 M. Beſoldung beziehen, die
Brauerei-Direktoren 60 bis 100000 M. einnehmen, und
der Herr, der das unbeſoldete Ehrenamt eines Vorſitzen
den der Tiefhauberufsgensſſenſchaft bekleidet, ſich ſoeben die
Entſchädigung, die ihm für Zeitverſäumnis gewährt wird,
von 10000 auf 15000 M. hat erhöhen laſſen!“

Was erſtreben die Sozialdemokraten „Nur
beſſere Lebensbedingungen wollen all' dieſe Menſchen und
ein Schelm, wer ihnen das verargt! Es iſt nichts weiter
nötig, als daß ihren berechtigten Forderungen Gehör ge-
ſchenkt wird die Sozialdemokratie verendet dann, wie ein
Hecht auf dem Sande. Nicht Roß noch Reiſige ſichern die
ſteile Höh'! Gewalt darf nicht angewandt werden
gegen Männer, die friedlich für friedliche Jdeale kämpfen,
und Garde-Attacken ſtillen nicht den Hunger eines einzigen
armen Fabrikmädchens. Der Garden bedarf es nicht, wo
Gerechtigkeit iſt und opferfreudiger Glaube an den einzigen,
teuren Mann, der die Bergpredigt ſprach, der uns befahl,
den Armen und Elenden brüderlich beizuſtehen.“ So ſagt
die konſervative Zeitſchrift Gegenwart.

Der Notſchrei, den dieſer Tage ein „Edelſter der
Nation“ in der Kreuzztg. über die allgemeine Lage der
Landwirtſchaft ausgeſtoßen hat, wird ſelbſt vom konſervativen
Reichsboten als maßloſe Uebertreibung empfunden.
Das Blatt ſchreibt:

„Wäre die Notlage ſo trübe, wie ſie von Herrn v. D. W. ge
ſchildert iſt, ſo würde überhaupt keine Hilfe mehr mög-
lich ſein. Wenn dort behauptet wurde, die Landwirte hätten

dame an. Trotz der ſehr mäßigen Bedeutung der Mine Deneulins
ärgerte ſich ihre mächtige Rivalin, dieſe Quadratmeile fremden
Grund und Boden mitten in dem Komplex ihrer ſiebenundſechsziKommunen eingezwängt zu wiſſen, und nachdem ſie velgebuch
verſucht hatte, Vendame unter ihrer Konkurrenz zu erſticken, wartete
ſie auf den Moment, wo dieſelbe, in den letzten Zügen liegend,
bereit ſein werde, ſich ihr für einen mäßigen Preis zu ergeben.
Der Kampf zwiſchen beiden Minen währte ohne Unterlaß; jede
mußte hundert Meter vom Nachbar entfernt mit dem Vorrücken
ihrer Stollen einhalten es war ein Duell auf Tod und Leben,
trotzdem die Jngenieure und Direktoren untereinander in höflichem
Verkehr ſtanden.

Deneulins Augen flammten auf.
„Nie und nimmermehr!“ rief er lebhaft. „So lange ich lebe,

bekommt Montſon Vendame nicht! Am letzten Donnerstag dinierte
ich bei Hennebeau; o, ich habe wohl gemerkt, wie er um mich
herumgegangen iſt! Schon im Herbſte, als die Hauptaktionäre
hier waren, haben ſie mir allerhand Liebäugeleien gemacht. Aber
ich kenne ſie, dieſe ſauberen Marquis Herzöge Generale und
Miniſter: ſie würden einen bis aufs Hemd ausziehen, wenn ſie
könnten.“

Und er fand kein Ende, auf Montſou zu ſchelten. Gregoire ver
teidigte übrigens die Regie nicht. Nach den 1760 geſchaffenen
Statuten ſetzte ſich dieſelbe aus ſechs Regiſſeuren zuſammen, welche
die ganze Kompagnie despotiſch beherrſchten, und die, ſobald einer
von ihnen ſtarb, unter den reichen und mächtigen Aktionären den
mächtigſten und reichſten in ihre Mitte wählten. Die Meinung
des Gutsherrn der Piolaine war, daß dieſe Herren zuweilen das
Maß überſchritten und in ihrer unerſättlichen Geldgier zu weit
gingen.Melanie deckte den Tiſch ab. Draußen heulten von neuem die

Hunde und Honorine wollte nachſehen, was es gäbe; aber Cäcilie
rief, froh, ſich nach dem überreichen Frühſtück aus dem heißen
Zimmer begeben zu können:

„Laſſ' es wird die Lehrerin ſein!“
Deneulin hatte ſich ebenfalls erhoben, und nachdem das junge

Mädchen das Zimmer verlaſſen, fragte er:
„Nun, und die Heirat mit Negrel
„Es iſt noch nichts entſchieden,“ antwortete die Hausfrau. „Eine

Jdee, die in der Luft liegt und die ſehr reiflich erwogen werden

will.“ (Fortſetzung folgt.)



jetzt ſchon alles Getreide verkauft, ſo würde auch die ſofortige
inführung eines hohen Getreidepreiſes nicht ihnen helfen, ſon-

dern lediglich den Händlern zu gute kommen.“
Die freikonſervative Poſt urteilt ebenſo
„Wäre in der That das Bild, welches in jenem Artikel von der

Lage der Landwirtſchaft entrollt wird, ganz zutreffend, ſo wäre
die Situation der Beſitzer land wirtſchaftlich benutzter Güter in
der That kaum noch haltbar. Gegenüber ſolchen Zuſtänden,
wie ſie dort geſchildert werden, verſagt ſchließlich auch die kräftigſte
Staatshilfe und die Schlußfolgerung, daß unter ſolchen Umſtänden
die ſtaatliche, die Geſamtheit belaſtende Fürſorge ſich vom Stand-
punkte des Gemeinwohls nicht mehr rechtfertigen laſſe, liegt nahe.
Aber das in jenem Artikel ſchwarz in ſchwarz gemalte Bild iſt
zwar ſicher in Einzelfällen richtig. Dieſe Einzelfälle haben ſich in
den letzten Jahren ſicher ſehr vermehrt, es giebt auch einige Land-
ſtriche in unſerem Vaterlande, in denen ſo traurige Zuſtände nicht
entfernt mehr zu den Seltenheiten gehören, aber ſelbſt für dieſe
ungünſtig ſituierten Landſtriche iſt der dem Hofjuden mit Haut und
Haar verſchriebene Gutsbeſitzer nichr typiſch, geſchweige denn für
die Geſamtheit aller Gutsbeſitzer. Man hat es augenſcheinlich
mit der Verallgemeinerung einer allerdings ſich ſtark vermehrenden
Anzahl beſonders ungünſtiger Einzeifälle zu thun. Solche Ueber
treibungen können aber die Erfüllung berechtigter Wünſche
und Forderungen der Landwirtſchaft nur erſchweren und beein
trächtigen.“

Eine bittere Wahrheit. Jn einer akademiſchen An-
trittsrede, die kürzlich der Prof. Max Weber in Freiburg
gehalten hat, ſagte derſelbe:

Ich bin Mitglied der bürgerlichen Klaſſe, fühle mich als ſolches
und bin erzogen in ihren Anſchauungen und Jdealen. Allein es
iſt der Beruf gerade unſerer Wiſſenſchaft, zu ſagen, was ungern
ehört wird und wenn ich mich frage, ob das Bürgertum
eutſchlands heute reif iſt, die politiſch leitende Klaſſe der Nation

zu ſein, ſo vermag ich nicht, dieſe Frage zu beiahen.
So unrecht har der Herr Profeſſor nicht, die politiſch

leitende Rolle hat bereits längſt die Sozialdemokratie über
nommen, denn alle Geſetze werden bei Einbringung darauf-
hin geprüft, welche Wirkung ſie auf die Sozialdemokratie
ausüben.

Ein verfehltes Mittel nennt die Volksrundſchau die
Anwendung des Diktaturparagraphen auf das Verbot des
Offenburger Volksfreund in Elſaß Lothringen „So fügen es
denn tragiſche Umſtände, daß die Elſäſſer an dem Tage, an
welchem das Denkmal Kaiſer Friedrichs in Wörth eingeweiht
wird, daran erinnert werden, daß ſie in einem Aus-
nahmezuſtande leben. Wir fürchten, daß das Wenige,
was mit der Anwendung des Difktaturparagraphen Gutes
erreicht wird, weit überwogen wird von der Empfindung des
Unmuts über die erdrückende Macht dieſes Geſetzes. Wenn
der Diktaturparagraph noch gegen franzöſiſche Umtriebe an-
gewandt worden wäre! So aber wendet man ihn gegen
die ſoziale Bewegung an. Es wäre ſehr bequem, wenn man
in Deutſchland an einem Tage ſämtliche ſozialdemokra-
tiſchen Zeitungen unterdrücken könnte. Warum nicht auch
gleich die Verfaſſung und das allgemeine Wahlrecht beſeitigen
Man ſieht, wohin das führt! Nein, dieſe erdrückende Macht-
fülle, die jede Kritik und jeden Widerſpruch mundtot machen
kann, wollen die Elſäſſer mit Recht beſeitigen. Wieder ein-
mal müſſen wir ſagen: Der Kampf gegen die Sozialdemo-
kratie wird nicht glücklich geführt.“

Die Polizei der Reichslande fährt fort, im Kampfe
gegen die Sozialdemokratie ſich mit gewohnter Schneidigkeit
zu bethätigen. Am Mittwoch ſollte in Mülhauſen eine
Volksverſammlung ſtattfinden, worin der Reichstagsabgeord-
nete Bueb über das Thema: „Was lehrt die Arbeiter der
letzte Streik (Laederich und Cie.)?“ ſprechen wollte. Dieſe
Verſammlung iſt vom Bezirkspräſidenten „vertagt wor-
den, vertagt deshalb, weil die Befugnis zum direkten Ver-
bot nur dem Miniſterium gegeben iſt. Dieſes eigentliche
Verbot wird, wie die Präzedenzfälle lehren, nicht lange auf
ſich warten laſſen. Ein zweiter Fall Gottlieb Schwob,
Schweizerbürger und ſeit 1874 in Burgfelden i. Elſ. ſeß-
haft, iſt vor wenigen Tagen aus dem Deutſchen Reiche
ausgewieſen worden. Sein Verbrechen Er hat vor
dem Seidenarbeiterſtreik in St. Ludwig Einladungszettel für
Gewerfſchaftsverſammlungen verbeitet.

Herr v. Thielen ſpart. Wie die Kölniſche Zeitung
berichtet, hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen mit
Rückſicht auf den zeitigen Wagenmangel jetzt auch die
Sonntagsruhe auf den Stückgutverkehr bis auf weiteres
aufgehoben. Jm nächſten Haushaltsentwurf ſeien reich-
liche Mittel zur Anſchaffung neuer Güterwagen in Ausſicht
genommen.

Als Zeichen geiſtigen Marasmus faſt die Köln.
VolksZtg. die Thatſache auf, daß es Blätter giebt, die als
Präventiv- Maßregel gegen Morde wie der in
Mülhauſen ein Umſturzgeſetz fordern. „Wenn man“,
fügt das ultramontane Blatt hinzu, „logiſch ſein wollte,
könnte man wir thun das ſelbſtredend nicht! als
Schreckmittel lediglich eine verſchärfte Todesart verlangen.
Aber Beſchränkungen der volitiſchen Freiheit
vorzunehmen, um dadurch Attentate zu verhindern, wäre
einfach trottelhaft. Selbſt in Zuchthäuſern kommen
Mordanfälle vor, und wer kann ſchärfer beaufſichtigt und
ſtrenger gehalten werden als ein Zuchthäusler?! Das
Strafgeſetzbuch ſetzt auf Mordthaten die Todesſtrafe und
darüber läßt ſich ſchwerlich hinausgehen. Wenn die Atten
täter ſich dadurch nicht einſchüchtern laſſen, ſo würde ein
Sozialiſtengeſetz ſchwerlich größere Dienſte thun. Es iſt
anzunehmen, daß grade die Beſchränkung ihrer politiſchen
Rechte bei extremen Anhängern der Sozialdemokratie die
Neigung erwecken müßte, ſich durch Attentate Luft zu ver-
ſchaffen. Von dieſem Geſichtspunkte würde ein Eingehen
auf die mittelparteilichen Wünſche die Gefahr nur ver-
mehren.“

Wenn die Köln. Volks-Ztg. ganz ehrlich ſein wollte, ſo
müßte ſie die Trottelhaftigkeit unter dem Geſichtspunkte
kritiſieren, daß die gewiſſen Blätter ſich bemühen, den Mül-
hauſer Mord mit der Sozialdemokratie in Verbindung zu
bringen.

Die Errichtung genoſſenſchaftlicher Kornhänſer,
in denen das heimiſche Getreide gelagert und bearbeitet
werden, auch zur Unterlage für Lombardkredit dienen kann,
ſoll nach offiziöſen Mitteilungen in Preußen durch finanzielle
Unterſtützung des Staates raſch ins Leben gerufen, kräftig
entwickelt und energiſch gefördert werden. Das für den
rationellen Betrieb erforderliche Kapital ſoll, ſoweit es die
Genoſſenſchaften nicht aus eigenem beſchaffen, letzteren aus
Staatsmitteln zugängig gemacht werden, wobei man freilich
für jetzt eine „geſchenkartige Zuwendung“ noch möglicher-

weiſe für entbehrlich hält. Es dürfe erwartet werden, daß
ſchon für das nächſte Etatsjahr die Bereitſtellung der
Mittel zu dem bezeichneten Zwecke in Ausſicht genommen
werden werde.

Zündholzſteuer oder Zündholzmonopol? Die
im prenßiſchen ſtatiſtiſchen Büreau herausgegebene Statiſti-
ſche Korreſpondenz veröffentlicht einen Artikel über „Staats-
einkünfte vom Verbrauch von Streichhölzern“. Es wird
dabei auf die Einnahmen verwieſen, die Frankreich und
Rußland aus der Beſteuerung der Zündhölzer beziehen.
Die Statiſtiſche Korreſpondenz pflegt vielfach Materien ſta-
tiſtiſch zu verarbeiten, für die man ſich in den Miniſterien
von Geſetzesgebungs wegen intereſſiert. Sollte Herr Miquel auf
ſeiner Suche nach neuen Steuern auf die Jdee einer aus-
giebigen Beſteuerung der Zündhölzchen gekommen ſein? Oder
ſollte gar einmal das Zündhölzchenmonopol erörtert worden
ſein oder demnächt erörtert werden

Die Hammerſtein- Briefe betreffend jammert die
Nordd. Allgem. Ztg.

„Die Fälle der Kooperation mit der Sozialdemokratie, der Ver-
ſorgung der ſozialdemokratiſchen Preßorgane mit „Enthüllungen“
und ihrer Benutzung zu Ausfällen gegen Miniſter und hohe Be-
amte, Fälle, die eine völlige Zerrüttung des Pflichtbewußtſeins
und klaren Urteils in den Reihen der Anhänger der beſtehenden
Staatsordnung zu tage treten laſſen, mehren ſich in erſchreckendem
Maße. Wir haben kein anderes Jntereſſe an dem Schickſale der
angeblichen oder wirklichen Hammerſtein-Briefe, als das, welches
ſich aus der ſorgenden Frage ergiebt: wohin wir gelangen ſollen,
wenn unſer öffentliches Leben und ſeine Sitten noch mehr als
ſchon bisher verwildern. Und in dieſer Sorge und dem ent
ſprechenden Entſchluß zu ſteuern und weiteren Unbeſonnenheiten,
die die Sozialdemokratie als tertius gaudens hinſtellen, zu wehren
ſollte ſich jeder Patriot mit uns begegnen.“

Das heißt: man ſoll dafür ſorgen, daß die hinter den
Kuliſſen des öffentlichen Lebens ſpielende Ordnungs-Schufterei
gewiſſer „ſtaatserhaltender“ Elemente nicht zur Kenntnis des
Volkes gelange. Dieſer Wunſch des offiziöſen Organs wird
nicht in Erfüllung gehen.

Die Defizitwirtſchaft in den deutſchen Schutz
gebieten blüht unverzagt weiter. Jetzt liegen die Rechnungs-
abſchlüſſe für 1893/94 vor. Was ergiebt ſich Ein Fehl-
betrag über die etatsmäßigen Zuſchüſſe hinaus von 209041
Mark für Kamerun, von 23975 M für das Togogebiet,
das bisher immer balancierte, von 697 600 M. für Süſtweſt-
afrika. Jn den 697600 M. ſind die Koſten für den
„ruhmreichen“ Feldzug gegen den jetzigen Reichspenſionär
Hendrik Witboi enthalten, aber auch für 1894/95 ergeben
ſich trotz der im Etat erhöhten Reichszuſchüſſe wiederum
Fehlbeträge. Für Kamerun iſt ein Fehlbetrag von 650 949
Mark einſtweilen aus den Betriebsmitteln des Reiches vor-
ſchußweiſe gedeckt worden. Wie dieſer Fehlbetrag hat ent-
ſtehen können, iſt nicht angegeben. Auch für das Togoge-
biet hat ein Fehlbetrag von 99032 M. einſtweilen aus den
Betriebsmitteln des Reiches vorſchußweiſe gedeckt werden
müſſen. Bisher hieß es immer, daß das Togogebiet Ueber-
ſchüſſe in Ausſicht ſtelle. Für Deutſch Südweſtafrika ſind
für 1894 95 Einnahmereſte von 125607 M., Ausgabereſte
dagegen im Betrage von 440 741 M. verblieben. Für
DeutſchOſtafrika ſtehen Ausgabereſte von 3910640 Mark
Einnahmereſte von 3882835 M. gegenüber. Die Be-
deutung dieſer Fehlbeträge wird ſich erſt aus der Mitteilung
der Ueberſichten an den Reichstag klarſtellen laſſen.

Ausland.
Frankreich. Ueber die Lage in Carmaux berichtet eine

Pariſer Depeſche: Die Erregung unter der Arbeiterbevölke-
rung in Carmaux iſt noch immer ſehr groß. Ein Gerichts-
vollzieher beſchlagnahmte die in der Redaktion des Blattes
Depeche für die Ausſtändigen eingelaufenen Gelder. Ueber
das Attentat gegen den Direktor behaupten die Blätter, die
Unterſuchung habe klar erwieſen, daß der Revolver nicht mit
einer Kugel geladen und der Anſchlag demnach kein ernſter
war. Dadurch iſt unſere Vermutung beſtätigt, daß es
ſich bei dem Attentat um einen gewöhnlichen Schwindel
handelte.

Jtalien. Das ungeheure Elend in den Schwefelgruben-
bezirken Siziliens, in Girgenti, Grotte, Cienciang führt zu
ergreifenden Szenen. Trupps von Hunger gepeinigter Männer,

Frauen und Kindern durchziehen die Straßen, das Mitleid
der Wohlhabenden anflehend. Jn Ciencianga werden die
Zehnte trotzdem mit raffinierter Grauſamkeit eingezogen.
Einem armen Teufel, der die Schuld von wenigen Centeſimi
nicht zahlen konnte, wurde ſein Hab und Gut, auf 24.95
Lire (20 Mark) bewertet, abgenommen, da die Exekutions-
ſpeſen auch bezahlt werden müſſen. Andererſeits machten
Provinzialräte Eingaben an die Regiernng um Abſchaffung
der verhaßten vexatoriſchen Steuer.

Belgien. Um die Lage der weiblichen Arbeit in Belgien
klarzuſtellen, hat der neue Arbeitsminiſter Herr Nyſſens die
Berufung einer Frau in das Miniſterium für die ſtariſtiſche
Abteilung beſchloſſen.

Dolizeiliches und Gerichtliches.
s Jn Erfurt wurde geſtern Genoſſe Wiehle als verant

wortlicher Redakteur der Thür. Trib. zu 50 M. Strafe oder 10
Tage Gefängnis verurteilt, weil er die ehemaligen Miniſter Lucius
und Ballhauſen b.leidigt haben ſoll.

s Null-4 Monate-5 Monate, ein Beitrag zur deutſchen
Rechtſprechung. Wegen des Artikels Deutſchtum der Hohen-

zollern wurde Genoſſe Gärtner in Nürnber, freigeſprochen;
Genoſſe Jllge in Leipzig erhielt 5 Monate Gefängnis darauf,
und Gen. Zahn in Breslau geſtern 4 Monate.

Fünf iſt Null, Null iſt eins,
Das iſt das Richtereinmaleins.

Parteiuagrigies.
c An alle Parteigenoſſen iſt folgendes Schreiben ge-

richtet:
Erlauben Sie uns durch die Spalten Jhres Blattes an alle

diejenigen, welche Briefe und ſonſtige Papiere Handſchriften 2c.)
von Karl Marx beſitzen, die Bitte um Uebermittelung derſelben
an eine von uns beiden zu richten. Wir erachten es als unſere
Pflicht, eine möglichſt vollſtändige Sammlung der Briefe unſeres
Vaters zum Zweck der Veröffentlichung zu machen. Alle Briefe
und Schriftſtücke, die man uns anzuvertrauen die Güte haben
wird, werden auf das Sorgfältigſte behandelt, und falls es ge-
wünſcht wird, ſofort nach Abſchrift zurückgeſandt. Wir werden
jeden Auftrag bezüglich der Auslaſſung von Stellen, deren Ver
öffentlichung die Beſitzer und Ueberſender der Briefe nicht wün
ſchen, gewiſſenhaft erfüllen.

Mit herzlichem Gruß Laura Lafargue, I.e Perreux, Seine.
Frankreich. Eleanor Marx Aveling, Green Street-Green.
Orpingten, Kent, England.

Bei der Gewerbegerichts-Wahl in Bautzen wurden am Mon-
tage ſeitens der Sozialdemokraten 1033, des Gewerkvereins 609
und der Arbeitgeber 12 Stimmen abgegeben.

Zur „Begründung“ des Verbots des Offenburger
Volksfreunds für Elſaß Lothringen ſchreibt das genannte Blatt:
Seit den 1 Jahren, da der Volksfreund „die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe und die Lage der Arbeiter“ in Elſaß Lothringen zum
Gegenſtand ſeiner Kritik machte, iſt es noch nie vorgekommen,
daß ein einziger Fabrikherr, eine Firma oder induſtrielle Ver-
tretung wegen perſönlicher Verdächtigung, Verunglimpfung oder
Beleidigung vorſtellig geworden. Sie hatten einfach keine Ver-
anlaſſung dazu. Die ſehr wenigen etwa 3 Prozeſſe, die
aus der elſäſſiſchen Ausgabe des Volksfreundes entſtanden, be-
treffen nicht den Kreis der Jnduſtriellen.

Als Vertrauensmann ſür den Mansfelder Kreis iſt
am Sonntag in vorgeſchriebener Weiſe durch die in Eisleben ſtatt-
gehabte Verſammlung Genoſſe Klapper in Eisleben erwählt
worden. Alle Anfragen in Parteiangelegenheiten aus den Orten
der Mansfelder Kreiſe können an ihn gerichtet werden. Hoffent-
lich entwickelt ſich nunmehr in dem Wahlkreiſe des Hrn. Leuſch
ner wieder ein recht reges Parteileben trotz aller kaiſer-, reichs
und leuſchnertreuen Berg und Hüttenmannsvereine.

Soziale Lleberſicht.
Entbehrungslohn. Die Geſellſchaft für Gas-

induſtrie in Augsburg hat im verfloſſenen Geſchäftsjahre
einen Reingewinn von 752 342 M. erzielt, das iſt pro Aktie
eine Dividende von 130 M. Für die ſcherenbewaffneten
Aktionäre ein ganz acceptabler Enthehrungslohn. Es wäre
vielleicht nicht unintereſſant, etwas über die Lohnverhältniſſe
der Arbeiter dieſer Geſellſchaft zu erfahren.

Zur Arbeiterbewegung.

An die Organiſationen der Holzarbeiter!
Der im Auguſt 1893 zu Zürich ſtattgehabte internationale Holz

arbeiter Kongreß beſchloß mit Rückſicht darauf, daß die Verhand-
lungen dieſes Kongreſſes in hohem Maße beeinträchtigt wurden
durch die Verhandlungen des gleichzeitig tagenden allgemeinen
Arbeiter Kongreſſes, indem die Verhandinngen des erſteren nur in
der Mittagszeit, ſowie in den Morgen- und Abendſtunden ge-
führt werden konnten, ſowie aus anderen Erwägungen daß
in Zukunft der internationale Holzarbeiter- Kongreß zeitlich und
räumlich getrennt vom allgemeinen Arbeiter- Kongreß abgehalten
werden ſolle. Der Kongreß ſetzte den Unterzeichneten als inter-
nationalen Sekretär ein und beauftragte denſelben, den Ort für
Abhaltung des nächſten internationalen Holzarbeiter-Kongreſſes
zu beſtimmen, die Vorarbeiten zu treffen und den Kongreß ein
zuberufen.

Das Sekretariat ſchlägt nun vor, den nächſten internatio-
nalen Holzarbeiter- Kongreß eine Woche vor dem im Jahre
1896 in London ſtattfindenden allgemeinen Arbeiter-Kongreß, und
zwar in Amſterdam, Holland, abzuhalten. Der Tag, an wel-
chem der Kongreß eröffnet wird, und das Lokal, in welchem der
ſelbe ſtattfindet, wird ſpäter bekannt gegeben.

Um nun ſicher zu ſein, daß der Kongreß diejenige Teilnahme
findet, welche die Abhaltung eines ſolchen rechtfertigt, bittet der
Unterzeichnete alle Organiſationen um ſchleunigſte Mitteilung,
ob dieſelben die Abhaltung eines internationalen Holzarbeiter-
Kongreſſes im Jahre 1896 für notwendig erachten und ob ſie ge-
willt ſind, ſich an demſelben durch Einſendung von Delegierten
zu beteiligen.

Für die Beratungen des Kongreſſes ſchlagen wir vorläufig fol
gende Tagesordnung vor:

1. Ferichterſtatenns der einzelnen Länder beziehungsweiſe Sekre-
ariate.

2. Regelung der internationalen Verbindung und Aufſtellung
von Normen für dieſelbe

3. Regelung der gegenſeitigen Unterſtützung bei Streiks.
4. Maßregeln zur Verkürzung der Arbeitszeit, Regelung des

Arbeitslohnes und Beſeitigung der Akkordarbeit.
Für weitere Beratungsgegenſtände bitten wir uns Vorſchläge

zu machen, auch iſt der Kongreß kompetent, die Tagesordnung
durch andere Beratungsgegenſtände zu erweitern.

Mit kollegialem Gruß und Handſchlag
Das internationale Sekretariat der Holzarbeiter:

Karl Kloß, Stuttgart, Böblingerſtraße 127.

Die ſtreikenden Klempner Mülhauſen i. E. haben
nun, mit Ausnahme von vier Werkſtätten, die eifſtündige Arbeits
zeit einſchließlich 20 Minuten Frühſtückspauſe in allen Geſchäften
durchgeſetzt. Die Arbeitszeit war bisher zwölfſtündig. Durch den
Ausſtand iſt ihnen der Vorteil des Anſchluſſes an eine Gewerk-
ſchaft klar geworden. Wie es heißt, ſind ſämtliche Klempner
Mülhaufens dem deutſchen Metallarbeiter- Verband beigetreten.

Die Zentralleitung der Berliner Gewerkſchaften hat, um
die kleineren Streiks unterſtützen zu können, bei dem Berliner
Buchdruckern ein Darlehn von 3000 M. aufgenommen.

Jn einer Verſammlung der Metallarbeiter in Gent (Belgien)
hat der Delegierte der Brüſſeler Arbeiter eine Summe von 6700
zrranks überreicht mit der Aufforderung, die Arbeit nicht eher auf-
zunehmen, als bis das Schiedsgericht das Urteil gefällt hat. Die
Vereinigung der Buchdrucker hat 500 Frks. geſandt.

Für Sattler und Tapezierer. Der Zuzug nach Eſſen
(Rheinland) iſt fernzuhalten, da dortſelbſt 30 Gehilfen der Firma
Wöller ſich in Lohndifferenzen befinden.

Die Lokomotivführer der Staatsbahnen Oeſt-
reich s hielten in Wien eine Delegierten Verſammlung ab, die von
ca 400 Lokomotivführern, darunter 110 aus der Provinz, beſucht
war. Zweck der Verſammlung war Einleitung einer Aktion zur
Hebung der Lage der Lokomotivführer und Schaffung einer
Organiſation. Beſchloſſen wurden folgende Forderungen: acht
ſtündige Arbeitszeit bei Schnellzügen zehnſtündige bei allen
anderen: Anfangsgehalt 600 fl, Quaptiergeld 100 fl., höchſtes
Gehalt 1200 fl. Verwandlung der akkordar gen Kilometergelder
und Prämien in feſte Pauſchalfummen; Schaffung einer Dienſt-
pragmatif; Reviſion der beſtehenden Dienſtoorſchriften und Jn
ſtruktionen: Reorgeniſation des Disziplinarverfahrens in dem
Sinne, daß geheim zewählte Lokomotivführer als Richter zu fun-
gieren haben. Alle Forderungen werden in Form eines Memo-
randums der Direktion der Staatsbahnen und dem Reichsrate
vorgelegt werden. Jn Beziehung auf die Organiſation wurde
beſchloſſen dieſe nach Heizhäuſern vorzunehmen, in Wien eine
Zentralſtelle zu ſchaffen und Anſchluß ſowohl an die Fach-
organiſation der Eiſenbahnbedienſteten wie auch an den Verband
der Beamten, Hilfsbeamten und Unterbeamten zu ſüchen. Zum
Fachorgan wurde faſt einſtimmig „Der Eiſenbahner“ beſtimmt.
Den Verhandlungen wohnte das Parlaments Mitglid Verner-
ſtorffer bei. Er forderte die Verſammelten in zündenden Worten
zur Organiſation auf. Nur im Anſchluß an das Heer der inter
national organiſierten, kämpfenden Arbeiterſchaft könnten ſie ihr
Heil finden, nur im Verein mit den übrigen Kategorien von Be
dienſteten ſei für die Lokomotivführer e was zu erreſchen

Jn der Porzellanfabrik von Schäfer und Vater in
Rudolſtadt legten am Sonnabend 39 Malec die Arbeit nieder,
weil die Firma trotz flotteſten Geſchäftsganges ſich nicht ent-
ſchließen konnte, eine allgemeine Lohnerhöhung eintreten zu
laſſen. Der Durchſchnittsverdienſt, den die Maler in din letzten
15 Wochen hatten, wird auf 14.47 M. wöchentlich angegeben. Es
ſoll vorgekommen ſein, daß mancher Familienvater am zweiten
Sonnabend (alle vierzehn Tage iſt Zahltag, doch giebt es jeden
erſten Sonnabend 15 M. Vorſchuß) mit 50 Pf., 1 oder 2 M
nach Hauſe gegangen iſt.
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des Müllers Kl. um und zauſte ſie bei den Haaren.

Iohales und Provinnielles.
Halle a. S., 23 Oktober

Ueber eine Verurteilung unſeres Genoſſen Leh
mann als verantwortlicher Redakteur des Volksblattes zu
50 M. Strafe berichten wir wegen Raummangels erſt in
nächſter Nummer

Mit Speck fängt man Mäuſe. Das neubackene
Amtsblatt unſeres Magiſtrats, der General Anzeiger, ver
öffentlichte geſtern eine bildliche Skizze von der zu errichten
den 110000 M.-Brücke nach der Peißnitz. Apropos: 110000
Mark ſoll die Brücke koſten, wie viel ſie in Wirklichkeit
koſten wird kann noch niemand wiſſen. Welchen Zweck
ſoll die Veröffentlichung des Bildes haben? Iſt ſie auf
den Blattverlag zurückzuführen, oder ſteckt das Bauamt bez.
der Magiſtrat dahinter Bisher war es nicht üblich, der
artige Pläne, die noch nicht einmal das erſte Stadium der
Vorberatung überſchritten haben, zu veröffentlichen. Wenn
aber, wie angenommen werden muß, der Magiſtrat die Be-
kanntgabe des Bildes veranlaßt hat, welche Abſicht verbindet
er dann damit? Daß er die Bürgerſchaft dadurch ſeinem
Projekte abgeneigt machen will, iſt ſicherlich nicht anzu
nehmen; es bleibt nur die eine Deutung übrig, daß durch
den gefälligen Anblick, den die Skizze bietet, Stimmung für
Bewilligung der rieſiigen Summe gemacht werden ſoll,
anders ausgedrückt: daß man mit Speck Mäuſe fangen
will. Um ſo nötiger iſt es, daß bei der nächſten Stadt-
verordnetenwahl nur ſolche Männer ins Kollegium gewählt
werden, von denen jeder Bürger ſich feſt verſichert halten
kann, daß ſie derartigen Liebhabereien des Magiſtrats ein
entſchiedenes Nein entgegenſetzen. Aus dem Arbeiterkreiſe
liegt uns eine Zuſchrift vor, die ſich bitter über derartige
Vergendung ſtädtiſcher Mittel beſchwert angeſichts der völlig
unzureichenden Löhne, die den von der Stadt beſchäftigten
Arbeitern gezahlt werden, angeſichts ferner des miſerablen
Zuſtandes mancher Straßenpflaſter und angeſichts ſchließlich
der vielen anderen dringend nötigen Ausgaben, die im Jnter-
eſſe der Allgemeinheit gemacht werden könnten, für die jedoch
bis jetzt nie Geld vorhanden war.

Der Metallarbeiter Schröter, der vor längerer
Zeit durch Herrn Amtsrichter Dr. Bindſeil wegen Körper-
verletzung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt und ſofort in
Haft genommen worden war, dann aber nach eingelegter
Beſchwerde wieder auf freien Fuß geſetzt wurde, iſt geſtern
in der Berufungsinſtanz zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden.

Jm Gewerkſchaftskartell hat Genoſſe O. Mittag den
Vorſitz niedergelegt. An ſeine Stelle trat Genoſſe Kolberg,
Steg 11, III, bisher ſtellvertretender Vorſitzender, und Genoſſe
Kieſel wurde zum 2. Vorſitzenden gewäht. Mit den ſtreikenden
Korbmachern bei Elitzſch u. Ko. erklärte ſich das Kartell ſolidariſch.
Es fordert die Gewerkſchaften auf, dieſen Streik thatkräftig zu
unterſtützen.

Jn der geſtrigen Stadtratsſitzung zu Aachen wurde der
frühere Direktor des halleſchen Stadttheaters, Herr Julius
Rudolph unter 58 Bewerbern einſtimmig zum Direktor der
ſtädtiſchen Bühne in Aachen gewählt. Gleichzeitig wurde Herrn
Rudolph von dem ſtädtiſchen Theater Komitee in Riga die
Direktion des deutſchen Stadttheaters in Riga angetragen.

Achtung! Ein Vermißter! Wir erhalten folgende Zu
ſchrift: Unſer Sohn Otto Müller, 13 Jahre alt, hat ſich ſeit
Dienstag, den 15. Oktober, aus dem elterlichen Hauſe entfernt und
iſt bis heute nicht wieder zurückgekehrt. Trotz aller Nachforſchungen
iſt es uns nicht gelungen, ſeinen Aufenthalt zu ermitteln. Viel
leicht iſt es möglich hei der weiten Verbreitung Jhrer geſchätzten
Zeitung, ſeinen Aufenthalt zu ermitteln. Bekleidet war der Ver-
mißte mit hellgrauem Anzug, dunkler Weſte und gelbem Strohhut.
Hochachtend Andreas Müller und Frau, gr. Berlin 6.

Der Arbeiter-Bildungsverein giebt ſeinen Mitaliedern
bekannt, daß in der heuſe, den 23. Oktober, abends 8* Uhr ſtatt
findenden Vereinsverſammlung Herr Dr. Oppenheimer einen Vor-
trag halten wird über das Nervenſyſtem und ſeine Funktionen.
Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß die Unterrichtskurſe be
gonnen haben und zwar jeden Momag dramatiſche Abteilung,
Dienstag Geſangverein, Donnerstag Buchführung. Dieſe Kurſe
finden im Vereinslokale ſtatt. Die Turnerabteilung hält ihre
Uebungsſtunden jeden Dienstag und Freitag in r
Reſtaurant ab. Mitglieder können an den genannten Abteilungen
zu jeder Zeit teilnehmen.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Zu der morgen
Donnerstag ſtattfindenden Aufführung von Anzengrubers ergrei-
fendem Volksſtück „Der Pfarrer von Kirchfeld“ ſind Schülerbillets
giltig und werden (Parquet 1 M., Parterre 75 Pf. an der Abend-
kaſſe ausgegeben. Jn dem Freitag zur Aufführung gelangenden
„Tannhäuſer“ gaſtiert Herr Hauſchmann vom königl. Theater in
Wiesbaden als Tannhäuſer und Herr Heim vom Stadttheater in
Zürich als Landgraf.

Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Mittwoch
den 23. d. M. geht zum 9. Mal die reizende Operette „Der Ober-
ſteiger“ in Szene. Jn Vorbrreitung iſt die Offenbachſche Operette
„Pariſer Leben“ und dürfte wohl noch in dieſer Woche zur Auf-
führung gelangen.

Aus dem Büneau des Walhallatheaters. Jm Wal-hallatheater ſtehen Kapitän Weſtons dreſſierte Seehunde forrdau-
ernd im Mittelpunkte des allgemeinen Jntereſſes. Es ſollte in

Dreſſur“ anzuſehen. Was man niemals für möglich gehalten
hätte, das iſt hier vollbracht. Da auch unter den übrigen künſt
leriſchen Darbie rungen verſchiedene höchſt eigenartige und ſehens-
werte ſind ſo iſt der beſonders ſtarke Beſuch, deſſen ſich unſer
beliebtes Spezialitätentheater zu erfreuen hat, wohl zu erklären.

Die Zuckerrafſfincrie am Bahnhofe will nach einem Vor-
ſchlaze des Auſſichtsrats für heuer ihren Aktionären 6* Prozent
Div dende geben gegen 12 Proz. im Vorjahre. Wie groß ſollen
denn da die Abſchreibungen gemacht werden, damit auch der
übrige Gewinn untergebracht wird

Jn der Dehneſchen Fabrik wurde vorgeſtern dem Ar-
beiter Trabhardt der Goldfinger der rechten Hand abgequetſcht.

Ueber eine Roheit, die ſich am Sonnabend gelegentlich
einer Hochzeit auf der Triftſtraße zugetragen hat, wird uns nach
träglich berichtet. Um die Kinder und Frauen zu vertreiben, die
ſich als Neugierige vor dem Gartenthore des Grundſtücks auf-
geſtellt hatten. hetzten die Lehrlinge den großen Zughund gegen
die Daſtehenden. Der Hund riß denn auch die ſechsjährige Tochter

Das Kind
verletzte ſich beim Niederſtürzen beide Knieſcheiben und wurde
halbohnmächtig aufgehoben. Wenn die Sache zur Anzeige ge-

Spezialität: Doppelt gereimnigte
a Reienete Auewan. n Zettstellen, Matratzen, fertige Betten und Bezüge.

Faulmanns

e

Stagnta t tte ein Jahr beantragtyſä t ſie i ſe r fto Winde 7 Staalsanwalt hatte eiri Ja rder That niemand verſäumen, ſich dieſes wahrhafte Wunder der einer Verſammlung

lung äußerte

irgend eine Partei oder Geſellſchaftsklaſſe verantwortlich zu machen,

bracht wird, dürften die Lehrlinge zu ihrem Schaden belehrt
werden, daß ſolche Flegeleien nicht ungeſtraft dahingehen.

Könnern. Montag nachmittag brannte die Stallung des Stein-
ſetzers K. Köppe und ein Teil ſeines Wohnhauſes nieder. Die
Feuerwehr und mehrere Einwohner beſonders Maurer Friſch-
leder, verhinderten durch thätiges Eingreifen die drohende Weiter-
tung des Flammenherdes, die recht gefährlich hätte werden
önnen.

Eisleben. Aufgehoben hat geſtern das Reichsgericht ein Ur-
teil der hieſigen Strafkammer mit einer Begründung, die ziemlich
wichtig iſt. Die Strafkammer hatte am 24. Juni den Bergmann
Guſtav Fricke und die Mitangeklagte Witwe Gebhardt wegen
Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten und Beleidigung verurteilt.
Der betreffende Forſtbeamte hatte einen Wild oder Forſtfrevel
und eine Fußſpur entdeckt, die ſeiner Meinung nach dem Thäter
gehörte. Er folgte ihr und kam in die Wohnung der Angeklagten,
die er durchſuchen wollte. Hierbei ſind die zur Anklage geſtellten
Handlungen begangen. Auf die Reviſion der beiden Ange
klagten hob das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die
Sache an das Landgericht Halle a. S. Der Forſtſchutz braucht
zwar nicht immer im Walde ausgeübt zu werden, aber zu einer
Durchſuchung iſt ein Forſtbeamter im allgemeinen nicht berechtigt.
Er kann ſie vornehmen, wenn er einen Frevler auf friſcher That
ertappt. Jm vorliegenden Falle hatte der Beamte verdächtige
Spuren wahrgenommen und einen Mann, von dem er damals
noch nicht wußte, daß er der Angeklagte war, raſch davoneilen
ſehen. Er iſt dann der Spur nachgegangen, die allerdings in die
Behauſung des Angeklagten führte und nun erſt hatte ſein Ver-
dacht Verwirklichung gefunden, weil Fricke als Wilddieb bekannt
war. Man kann nun nicht ſagen, daß es ſich hier um eine im
Forſte begonnene und bis in die Wohnung fortgeſetzte Verfolgung
gehandelt habe. Jn Frage kann kfommen, ob ſich die Angeklagten
nicht des einfachen Widerſtandes gegen einen Beamten 115)
ſchuldig gemacht haben.

Magdeburg. Mit dem treuen Hirten“ iſt s bei vielen Pfarrern
nicht allzuweit her. Wenn eine beſſere Pfründe frei geworden iſt,
verlaſſen ſie ganz gerne ihre alte Herde und übernehmen die
Hütung der neuen, die beſſer bezahlt. So haben ſich für die ſehr
gut dotierte Pfarrſtelle in Gutenswegen nicht weniger als 83 Be
werber gefunden.

Nordhauſen. Jn Kl. Berndten griff nach dem Vortrage des
freiſinnigen Dr. Schneider der Amtsvorſteher Oelbe, der als über-
wachender Beamter anweſend war, ganz fidel in die Debatte ein
und ſuchte für den Antrag Kanitz Stimmung zu machen. Er fiel
aber bei den Bauern ab.

Erfurt. Die Antiſemiten haben am Montag hier ihren Par
teitag geſchloſſen. Es wurde unendlich viel gekohlt. Die Auf-
hebung der Gleichberechtigung und die Stellung der in Deutſch
land lebenden Juden unter ein Fremdenrecht wurde natürlich ins
Programm aufgenommen. Das ganze Programm gelangte ſchließ-

v verſchiedenen Erweiterungen des langen Wunſchzettels zur
Annahme

Sangerhauſen. Jn Görsbach iſt die Leiche eines Soldaten
ausgegraben worden, der vor mehreren Wochen krank aus der
Garniſon nach Hauſe kam und vor zwei Wochen ſtarb. Der Un-
glückliche ſoll an Mißhandlungen geſtorben ſein, die ihm in der
Kaſerne zugefügt worden ſind.

Kleine Provinzialchronik. Die Trichinenſeuche in Kelbra
wird zu einem ſtrafrechtlichen Vorgehen nicht führen, da hierzu
nicht genügender Anlaß vorliegt. Jn Freyburg a. U. iſt
geſtern ein prächtiges Meteor in grünlichem Lichte geſehen worden.

Beim Kentern eines Kahnes ſind bei Sandfurth in der
Elbe zwei Fiſcher ertrunken, ein dritter rettete ſich. Ein Knecht
aus Reußen wurde am Montag von ſeinem ſchwer beladenen
Wagen überfahren und an den Beinen ſehr ſchwer verletzt.
Bei Welsleben (Wanzleben) nahmen thörichte Burſchen die
Bremshölzer von 15 Lowrys weg, ſo daß die Wagen den Hang
hinunterſauſten, entgleiſten und in Trümmer gingen.

Verſammlungen.
Von den Schneidern und Schneisderinnen iſt folgendes

Flugblatt erlaſſen worden
Die Verhältniſſe in dieſer Branche werden von Tag zu Tag

ſchlechter, die Arbeitslöhne immer niedriger, die Behandlungsweiſe
der Arbeiter und Arbeiterinnen immer menſchenunwürdiger, ſo
daß man ſich ſchließlich fregen muß. was ſoll daraus noch wer
den Stumpf und dumpf ſchleppt ſich der größte Teil der An-
gehörigen dieſes Berufes durchs Leben, ohne ſich jemals die Frage
vorgelegt zu haben: „Warum geht es dir nur gerade ſo traurig
Warum mußt du vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend
ſitzen und ſchwitzen, ohne auch nur das Notwendigſte zum Leben
erſchwingen zu können Giebt es denn gar keinen Ausweg, gar
kein Entrinnen aus dieſem Elende

Doch, lieber Leſer und Leſerin, es giebt einen Ausweg, jedoch
iſt derſelbe für den Einzelnen ſehr ſchwer und gefährlich zu gehen.
Es hat ſich daher ein großer Teil der in dieſer Branche beſchäſ-
tigten Arbeiter und Arbeiterinnen zuſammengethan, um gemeinſam
etwas zu erreichen.

Zu dieſem Zwecke findet am Montag, den 28. Oktober, abends
8 Uhr, hier im Neuen Theater eine Verſammlung ſtatt,
wozu alle diejenigen eingeladen ſind, welche noch den Mut habeu,
etwas für ſich und ihre Mitmenſchen thun zu wollen.

tet

Vergnügungen.
Jn Merſeburg feiert am 3. November in der Kaiſer Wilhelms- ſelbſt eines Auges verluſtig

Halle der Holzarbeiterverband ſein III. Sriftungsfeſt unter
Mitwirkung der Arbeiterliedertafel.

Aus dem Rriche.
Verliu. Auarchiſt Wieſenthal wurde am Dienstag

zu 6 Monaten Gefängnis wegen Aufreizung verurteilt. Der
Wieſenthal hatte in

ſei vielleicht ein edlerer
Jn einer anderen Verſamm-

Der Träger der Krone habe zum Kampfe gegen
die „Rotte“ aufgerufen und als letzte Jnſtanz auf ſeine Garde
hingewieſen. Vor 25 Jahren habe Volk Heldenmut be-
wieſen und jetzt wage es kein Arbeiter egen den Kapitaliſten zu
tämpfen.“

Leipzig. Erſchoſſen hat vorgeſtern in Lindenau
Buchhalter Niezel ſeinen bisherigen Arbeugeber,
Peger, der ihm vor einigen Tagen gekündigt hatte. Niezel ſchoß
dann auf ſich ſelbſt: beide ſind den Verletzungen erlegen. Niezel
beging die That aus gefränktem Ehrgeiz, weil ihm die Direktor-
ſtelle verſprochen worden ſei; er wollte ſich rächen. Die Leipz.
Volksztg. bemerkt dazu:

Dieſer Mörder war kein Arbeiter in engeren Sinne, kein
Sozialdemokrat, kein Anarchiſt, kein Leſer ſozialdemokratiſcher
Blätter, aber ein neidiſcher, mißgünſt'ger, rachſüchtiger Menſch,
ein ehrgeiziger Streber, der nach der Stellung des Fabrik
direktors trachtete. Jn dieſem Falle, der dem Mülhauſener aufs
Haar gleicht, ja dem der letztere vielleicht als Muſter gedient hat,
haben es Tageblatt und Nachrichten fein ſäuberlich unterlaſſen,

Der

geſagt, Ravachol
Menſch geweſen als ſeine Verfolger.

das

5.der 25 jährige
den Direktor

da ſie erklärlicherweiſe nicht Luſt hatten, die bürgerliche Geſell
ſchaft, in der die kraſſeſte Selbſtſucht, das rückſichtsloſeſte Streber
tum ins Kraut ſchießt, verantwortlich zu machen.

Wir ſind weit entfernt, derartige Ausſchreitungen einzelner
Naturen der Geſamtheit zur Laſt zu legen oder ſie gar im poli-
tiſchen Kampfe fruktifizieren zu wollen. Unſere noblen Gegner
ſind aus edlerem“ Hoize geſchnitzt. Wie wenig aber gerade die
Leipziger Ordnungsfanatiker Urſache hätten, den Mülhäuſer Mord
aufzupuffen, könnten wir ihnen noch an einer ganzen Reihe von
Vorfällen nachweiſen, die ſich ebenfalls in Leipzigs Mauern zu
trugen, und in denen Rachgier und Jähzorn die Urſache zum
Blutvergießen wurde. Sollen wir daran erinnern, daß ein
Bourgeoisſöhnchen den Revolver gegen den eigenen
Vater abſchoß, weil ihm dieſer nicht ſo viel Taſchengeld gewährte,
als er verlangte? Oder ſollen wir daran erinnern wie ein
adeliger Student, eine hoffnungsvolle zukünftige Stütze der
heutigen Geſellſchaftsordnung, eine Proſtituierteermordete,
weil ſie ihre Gunſt noch einem anderen zu teil werden ließ

Freiburg i. Br. Herbe Klagen ſind auch hier laut geworden
über die hohen Apothekerrechnungen. Einzelne Rezepte koſteten
16 und 17 M. Es wurde beſchloſſen, eine Eingabe ans Miniſte
rium behufs Erlangung eines Rabatts von 20 Proz. an jeder
Apotheker- Rechnung zu richten.

Chemnitz. Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Roh-
produktenhändler Otto Meinig aus Hartmannsdorf vom hieſigen
Landgericht zu 7 Monaten Gefängnis verknurrt. Meinig hatte
am Sedantage über ſeiner Stallthür eine Kaiſerbüſte angebracht
und dabei einige ſcherzhafte Worte geſprochen.

Döbeln. Jn der hieſigen Kaſerne erſchoß ſich ein junges Mäd-
chen mittels Revolvers.
Hechingen. Als Prügelpädagoge hat der Lehrer Schön
in Harthauſen ſich gern eines Schlüſſels bedient und damit den
Schulkindern Beulen an den Kopf geſchlagen. Ein Schüler,
welchen er ebenfalls auf dieſe Weiſe mißhandelt hatte, wurde
krank und ſtarb darauf. Die Geſchworenen ſprachen den An
geklagten als der Mißhandlung des Verſtorbenen ſchuldig, unter
Annahme mildernder Umſtände, und darauf verurteilte der Gerichts
hof den Angeklagten zu drei Wochen Gefängnis. Iſt
dieſe Strafe nicht zu hart

Danzig. Ein artiges Zenſurſtückchen wird von hier
gemeldet. Jn dem am Mittwoch im Stadttheater aufgeführten
Stück von LArronge Paſtor Broſe äußert Paſtor Broſe zu
ſeinem Sohne über die Landwirte etwa die Worte: „Jch habe
kein Verſtändnis für die Not der Landwirtſchaft, ſo lange ſich die
Herren ihre Not beim Champagner klagen“. Jn Berlin iſt das
Stück mit dieſer Stelle gegeben worden, in Danzig fehlt ſie. Die
Polizei hat ſie geſtrichen! Daß dies dem lammfrommen
L 'Arronge paſſieren mußte

Thorn. Zu viel des Segens. Eine Feldwebelfrau hat ihrem
Manne während der nunmehr dreijährigen Ehe ſieben Kinder
geſchenkt. Jn den beiden erſten Ehejahren wurde je ein Zwillings
pärchen geboren, und kürzlich überraſchte die Frau ihren Mann
ſogar mit Drillingen.

Mühlheim a. R. Viel Lärm um nichts. Der mehrtägige
Prozeß wegen Aufruhrs, Auflaufs und Landfriedensbruchs endete
für die meiſten Angeklagten mit Freiſprechung. Wegen Körper-
verletzung wurden zwei mit je 5 Monaten, einer mit 6 Monaten
beſtraft. Zwei andere erhielten wegen groben Unfugs 6 bezw.
3 Wochen Haft zudiktiert

Dortmund. Das Reichsgericht hat das Urteil des Land
gerichts Düſſeldorf, durch das der Buchdruckereibeſitzer Barlen
wegen Beleidigung des erſten Staatsanwaltes Ruckſer-Stendal,
früher in Bochum, zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden
war, aufgehoben und die Sache zur weiteren Verhandlung an
das Landgericht zu Duisburg verwieſen.
Teltow. Nicht übel. Von der Steuerkommiſſion erhielt ein

Gärtner in Neuendorf die Aufforderung „binnen 3 Tagen ſchrift-
lich anzugeben, auf welchen Ausſtellungen und für welche
Leiſtungen er Prämien erhalten habe.“ Natürlich hat der Mann
dieſer freundlichen Aufforderung, die Steuerſchraube für ſich in
Bewegung zu ſetzen nicht entſprochen.

Stettin. Der Drogiſt Müller wurde wegen Beleidigung des
Amtsanwalts Götzke zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Götzke iſt bekannt wegen ſeines ſcharfen Vorgehens gegen Müller
und andere Drogiſten.

Wiesbaden. Na nu? Bei einem jungen Manne, welcher
kürziich zum Militär einrücken mußte, wurde Tags zuvor eine
Hausſuchung nach ſozialiſtiſchen Schriften abgehalten, wahrſchein
lich, um ihn entſprechend empfehlen zu können. Was gehen denn
die Polizei im Prioatbeſitz befindliche ſozialiſtiſche Schriften an
Doch wir leben ja im Rechtsſtaate Preußen- Deutſchland

Vermiſchtes.
Ein Zug fuhr Dienstag nachmittag auf dem Bahnhofe

Mont Parnaſſe zu Paris mit voller Schnelligkeit ein, da die
Bremſe verſagte. Der Zug zertrümmerte die Faſſadenmauer des
Bahnhofs, welche aus einer Höhe von etwa 10 m auf den Mont
Parnaſſe Platz herunterſtürzte. Auch die Lokomotive und der

h u den Platz herab. Bisher wird nur ein Ge-
öteter verzeichnet.

Wilhelm kl. wird nächſten Sonnabend in Leipzig an der
Einweihung des Reichsgerichtsgebäudes teilnehmen, dabei voraus-
ſichtlich eine Rede halten und dann nach Schloß Liebenberg
fahren, um dort mit den Eulenburgs zu jagen.

Aus Eiferſucht goß die in Paris wohnende Roſa Müller
ihre Nebenbuhlerin Emilie Wickmann mit Vitriol und ging dabei

in das einige Tropfen der ätzenden
Beide Frauen ſchrien vor SchmerzFlüſſigkeit

laut auf.
Die Goldausbeute iſt in den ſchwediſchen Gruben bei

Odelfors eine ſo ergiebige, daß ſie im größeren Maße betrieben
werden wird.

Der falſche Paſtor. Vor dem Landesgericht in Wien
ſpielte ſich am Freitag der bekannte Prozeß wegen der Schein-
trauung zwiſchen dem Sprachlehrer Guſtav Ritter von Lubicez-
Czyuski und der Baronin Hedwig Zedlitz in München ab.
Angeklagt war, nachdem der Hypnotiſeur Czynsfi in München
eine dreijährige Gefängnisſtrafe erhalten hatte, der ſeither nach
Wien übergeſiedelte Agent Stanislaus Wartalski, der als angeb-
licher Paſtor Dr. Werthmann die Scheintrauung vorgenommen
hatte. Wartalski wurde zu achtmonaltigem Kecker verurteilt.

geſpritzt war.

Litteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar

beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben
die Nr. 21 des 5. Jahrgangs zugegangen Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Die gewerkſchaftlich organiſierten Ar
beiterinnen in Deutſchland. Der Staatsanwalt im Kampfe gegen
die proletariſche Frauenbewegung. Aus der Beweguing. Der
Einfluß der Frauen auf die engliſchen Wahlen. Zur Lage der
Wiener Arbeiterinnen der Wäſchebranche. Die Elektrizität im
Dienſte der Stickerei-Jnduſtrie. Heilaymnaſtik in Kranken häuſern.
Von einer Aerztin. Das Lied der Hacke (Gedicht). Von Ada
Neari. Feuilleton: Ein Philanthrop. Kleine Nachrichten.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der

Bettſfoeclermn van Daumen.
r Solide Preise. T

Unter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Deckbett. Unterbett und 2 Kissen, aus garantiert federdichtem Inlettstotff und gut gefällt, zusammen für 12 Alk.
Schleissfedern das Pfund 50 Ptfg., 75 Pfg., 1 MK., 1 Mk. 50 Pfg. bis 5 Mk.

und portofrei.
Proben und Preislisten gratis Gecchäftshals B. I ewün, Marktplatz 2 u. 3, Halie a. S. Aufträge im Gesamtbetrage

Von 20 Mk. ab portofrei.



Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichs Serie weiß 192*, 195*, 196*, 345*, 347*, 375*, 391*, 494*, 535*, Abrechnung über den Streik der Zimmerer.
poſt Zeitungsliſte für 1895 v beträgt der Abonne- z u a leer 554 i v i e e Einnahme.8preis v ohne 55 Pf. unter Kreuz 0.50, 564 566 leer, 567 0.550, 568 569 leer, 5 45, r, ement vf. vierteljährlich ohne eſte gel Pf. unter enze 582 leer, 588 593*, 597 599 leer. Summa: 100. 74 M. Berliner Zimmerer (freie Vereinigung) 530. M.

Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf. Die mit c ne ſtehen noch aus und erſuche Se rer: Zimmerleute Gamburg)
Die Geſchichte des Britiſchen Trades Unionismus. um umgehende Ablieferung derſelbenVon Sidney und Beatrice r Deutſch von g& Zerniteſn. Halle, 22. Oktober 1895. Paul Böttcher. an dige pchdrucker her z

Mit m und einem Nachwort verſehen von Bernſtein. T r R(Verlag J. H. „W. D Dietz in Stuttgart.) Von dieſem in 7 Liefe Briefkaſten der Vedaktior. n 58996rungen a 75 Pf. erſcheinenden Werke iſt ſoeben Heft 1 zur Aus Könnern. Die Sache wird erörtert werden und Jhnen Be Durch Faulmann t

gabe gelaugt, und ſollen in Zwiſchenräumen von acht Tagen die ſcheid zugehen. Generalfonds durch Gramann 19weiteren Hefte erſcheinen. Eilenburg. Allerdings kann der Fall vorkommen, daß jemand, urückgezahltes Darlehn, Gr. 10es Anmeldungen nimmt an die Volksbuchhandlung, weil er den völlig geiſtestranten König von Baiern beleidigt haben Maik Verband 7. 4
Bölbergaſſe ſoll, vom Gericht im Namen desſel ben Königs wegen Majeſtäts- Unterſtützung auf Arbeitskarten von den arbeitenden

veleidigung zu Gefängnis verurteilt wird. So will es das Gottes Kameraden 144.50Suittung. gnaden Prinzip. g: g Sonſtige Einnahmen in kleineren Beträgen 2375Für die Familien der Opfer im Eſſener D. Die Berecht igung zur Teit nahme an den Stadtverord Sum rMeineidsprozeßt wurden abgeliefert: netenwahlen wird mit Vollendung des 25. Lebensjahres erworben. Summa 1303.21 M.

Bei Krines Schlacht eſeſt durch B. von der Rotte 2 M. 7 Ausgabe.Vom Vergnügen der Former 10 M. Staubesamkliche URathrigten. Unterſtützung der ſtreikenden Zimmerer 1120.75 M.
Für das Volksblatt von Hoffmann u. Müller, Eisleben, 50 Pf. „Halle, den 22. Oktober. Reiſeunterſtützung und Rei ſegelder für die äbgereiſten 939
Für den armen Bergmannn 1.50 M Aufgeboten: Der Steinbrecher Hermann Biehle und Wil- Kameraden die M 19320hheh et ten rn helmine Teucher (Bennſtedt und Zörbig). Der Maurer Wilhelm Unterſtützung an die aurerarveitsleute 2257
Für die ſtreikenden Korbmacher von den Maurerarbeitsleuten Haus und Emilie Stieme (Schwoitſch u. Gröbers). Der Dr. med. gür durchreiſende Zimmerer Koſt, Logis u. Reiſegelder

durch Ad. Th. 10 M. Otto Heinze und Albertine Wechſung (Halle a. S. u. Edersleben). Annoncen und Druckſachen 20Der Schneider Karl Lammer und Emma Pallas (Dilsberg). Porto, Schreibmaterialien, Strafporto, Beſtellgelder
Quittung. Geboren: Dem gepr. Lokomotivheizer Friedrich Happ eine T., und dergl. 12.95Jm Sevtember gingen auf Sammelliſten ein: Serie rot: Frieda Klara (Leſſingſtraße: Dem Fleiſchermeiſter Max Hoyer Unkoſten bei gemeinſchaftli chen Sibungen und fürs M

71* 130*, 237*, 249* 334*. 376 1.60 405*, 412*, 421 1,76, eine T., Hildegard Johanna Anna (Bernbu Fgerſtraer 16). Dem Str eikkomitee 20.25429 0,60, 433*, 440*, 449 0 60, 451 0,25, 453 400, 454 leer, 455 Steinhauer Karl Eurich eine T., Martha Emma (Gerberſtr. 13). Ein Stempel fürs Streikkomitee 2.50
050, 456 9.00, 457*, 458*, 459 461 leer, 462 0.50, 463 465 leer, Dem Schuhmacher Karl Schubert ein S., Julius ar (Kanzlei- Summa 1480.10 M.
466 0.20, 467*, 488 0.50, 471 leer, 483--492*, 493 0.70, 494*, gaſſe 3). Dem Kaufmann Heinrich Bethmann eine T., Frieda Bilanz.
495 496 497*, 498 499 4 50. 500 501*, 502 505 leer, 506 Eliſe Taubenſtraße 17). Einnahme 1503.21 M

51- De d050, 507 1.10, 508 4.00, 509 0.70, 510 0 50, 511 0.50, 512 0.10, Geſtorben: Der Zimmermann Rudolf Wolfram, 40 J. (Klinik). Ausgabe 1480 40 o
513*, 514 415, 515 325, 516 O 8S, 517 6.40. 518—519*, 520521 Des Photograph Wilhelm Jahns S. Fritz, 7 J. (Klinik.) Des Bleibt Beſ rleer, 522 025, 523 524 4 45 525 4.64, 526 1.20, 527*, 528 530 Gerichtsdiener Friedrich Köppe S. Erich, 3 W. Bee Bleibt Beſtand 22.81 M. g
leer, 531 030, 532 040, 533 557*, 558 2 30 559 leer, 560 0.85 Der Metalldreher Hermann „Beßler 22 J (Frieſenſtraße n Der Für richtig befunden.561 050. 562*, 563 0.80, 565 0.50, 568 574 leer. 575 0.25, 576 Zimmermann Ferdinand Schmelzer, 31 J. (Klinik). Des Meſſer Die Reviſoren.
045, 577 0.55, 578 4.85 579 580 leer. 581 0 35 582 leer, 583 leer, ſch miedemeiſter Wilhelm Schönrube S. Karl, 14 J. (Klinik). Des A. Mey. K. Gülzner. O. Schulze. F. Brunner. W Weiſe. 2
584 1.00, 585 3. 70, 586 0 50, 587 145, 588 0.25, 589 2 00, 590 Arbeiter Franz Schulze Ehefrau Marie geb. Gehring, 68 Jahre
6.85. 591 leer, 592 593*, 594 4.90 595 4.85, 596 1.30, 596 598*. Siechenanſtalt). Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kehmann in Halle.

Sozialdemokratischer Verein
für Giebichenstein, Kröllwitz u. Trotha,

Donnerstag den 24. Oktober abends s Uhr
in Schades Schützenhaus

Versammlung.
Tagesordnung Vortrag. 2. Verſchiedenes.zahlreiches Er ſcheinen aiud:

U Der Vorſtand.

W

Sehtwerden sämtliche

Teppiche,
Tischdecken, Gardinen, Portieren Halle a e 20.und Möbelstoffe. J S s Feuer in S e ws

r t S t Allerhöchst samtERuu a. Viemamn acht. e retten zeeee Viktoria za Berlin. S
Anfang 75 unHalle a. S., Leipzigerstr. 105, am htarkt. u

Farbe:
ge dw ärztliche Untersuchung, mit Gewinn- -Anteit Prämienzahlung erfolgti S e e h S Der Pfarrer non i t ift (d. in wöchentlichen Raten von 10 Pfg. aufwärts. t gUen rröffurt! Achtung! f en i ofen Volts ſtück m n n kten von Prospecte, Berechnungen und nähere Kuskunft erteilt

es Felix Peril. Leneraſ Agont 33Uhrenhandlung von C. Hammer ä41. Vorſt. 33 von em. .Vorſtellun ig k. J h WLeipzigerſtraße 42 Leipzigerſtraße 42 Farbe: weif 3. eW fein re Le 3 Herren u. an enntren, Gaſtſpiel von Hermann Sanſchmann FE« x h g. r bare den
e t Herren -Remonroirs echt t Theater in Wiesbader r 73 50 an ſive ne D Domenuhren Weſthpiet von El iſcoph ein en Freunden und be 2 gyr Twe ankng, Brunoswarte

v. 12 Regulateure m. Schlagw. v. 14 Wecker v. 2.50 an. vom Stadttheater in Zurich. achricht, daß ich das Geſchäft des Hrn. Empfehle meine Vereins- ZimmerFür jede Uhr 2 Jahre Gaant e. Auch empfehle gleichzeitig

mein Atelier für Reparaturen Neue Feder 1., Uhrglas 10
Uhrzeiger 10 Uhrring 10 Schlüſſel 5 Für jede

Reparatur 1 Jahr Garantie.
C. Rammer,

Achtung, Räcier,
Einen großen Poſten ſehr gut erhaltene, faſt neue Hinterräder von

Proviantwagen hat billig abzugeben

u. d. Säng
Große roi

in drei Auf
Jn

(Novität!) Schn
Hans Fiſcher und

ährmacher.

Be77
J W 7

J 3 Pe W

r. J
T r 4 9

d h e v e
u gwe

F r

ſind die vorzüg! iichſten
bevorzugt, wo nee R C0, Act.-Geſ. (vorm, 6, Neidlinger),

32. Abonnem. Vorſtell.

T S R häuſer und bitte mein Unternehmen gütigſt zu
rkrieg auf der

zügen

Vorbereitung

n

h

Original Singer Nähmaschinen
bisheriger Verkauf über 12 Millionen

Dverdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden Eigerſchaften:

t Höchste Arheitsleistunqg! Leichteste Hancdhabung!
Schönster Stich!

Die neue hocharmige Familien Nähmaſchine

Singer's Vibrating Shuttle Maschine
als ein glänzender Erfolg erwieſen, ſie iſt gleich ausgeze ichnet durch geräuſchloſen Gang, vielfeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Aneſtaitung und infolge ihrer neuen

J Konſtruktion geradezu ein ter der Einfachheit

Singer's Central Bobbin Maschine
(extra Spule, durch Reichspatente geschützt)

Früh maſchinen für Hausinduſtrie, Weißnäherei, ſowie zwecke und werden überall da
d leichtem Gang die größte Ausdauer und Kraft verlangt wird.

h
e e

e

Grösste Dauer!

S z hat ſich wieder

ven ſchnellem un

c 7 gegen 10 Uhr.

Volks Versicherung
e: gelb. Todesfall-Versicherung für Jedermann, auch für Frauen und Kinder, ohne

Reinh. Ziesche übernommen habe (für 40 Perſonen faſſend) zur gefälligen
Benutzung.

W. Fälle Steinweg 55.
Achtung!

Wo kauft man die billigſten u. dauer
hafteſten Schuhwaren in Leder, Kord,
Filz und Plüſch Stets bei

Kioppe, kl. Ulrichſtr. 12.

unterſtützen. Hochachtend
Hermann Schräpler.

Hnutter! BHilliger!
Molkerei Spickendorf 68

Wartburg.
nantiſche O

von R. Wagner.
Ein Rabenvater

ank in 3 Akten vonJoſeph Jar S
r

v 3 S T Hohnſtedt 65e. Sternitehr, alter Markt. Kann e v Moleerei, Adreſſenſchreiben
Aus den amtlichen Bekanntmachungen. Not n Wale. Wot ät! 209, 40, 35. u. 30 5 p. Pfund r r

Ausgeſchrieben iſt die Neupflaſterung der Gerber Saale Straße An Hiit gänzlich neuer Ausſtattung, allerfeinſte Mar arine ihn Näheres Privatpoſt „Kourier“

gebote 24. ſhrieder 10 Uhr auf dem e e. c Auf allgemeines Verlangen. ſeiſhe Jandeiet Werke dte erktich uAnsgeſchrieben ünd die Dachdeckerar eiten für den rweiterungsbau derRoßſchlächterei auf dem Schlachthofe. Angebote bis 31. Otipb er vorm. 10 Uh e Der Gberftriger. Je M. Dbehieifn, 1 Dezimal- Wage
Komiſche Operett

und

auf dem Stadtbauamte einznreichen

Sofort zu beſetzen die Stelle eines 1. Wärters in der ſtädtiſchen Siechenanſtalt. Bewerber müſſen Qualität als Lazarettgebitf en haben. Näheres Rat
hausſtraße 1, Il, Zimmer 83, zu erfahren.

Trübung des Leitungswaſſers iſt in n letzten Tagen dieſes Monats

L. Held.
Komponiſt de

Kaſſe ſſenöffr ung 7

rohrſtränge.
zu erwarten wege u Reinigung der Sammelrohrleitungen und Briunnen in Beeſe
und der DruckZur Veranlagung der Einkommenſteuer werden in dieſe n Tagen T irckti

J r onden Grund ſtücks zbeſitzer I Formul are zug je en die )on alen 2 puebalt: undſelbſtändi gen einzelnen Perſonen wach dem Stande vom 28. Oktober auszn t len

rundſtücks oder deſſen Stellvertrete:ſind. Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücke oder deſſen Stellvertrete Kapitän West
wie auch jeder Haus haltun gèvorſtard und jede ſelbſtändig einzeln wo nende
Perſon iſt für die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Angaben in den Kerſe en-
ſtandsverzeichniſſen verantwortlich. Wer die von ihm geforderte Auskunft v r
weigert, oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrun d in der Zeſtellten Friſt garnicht, oder unvollſtändig, oder unrichtig erteilt, wird mit Geldſtrafe bis zu 300 2 Gymnaſiikerinnen

e in 3 Akten v. P
Muſik vo

Uhr.
Walhalla Theate,

u

Neuer Spielplan?
neten Séehunden.

e Coco- Truppe, ameritaui ſchePantomime n Darſteller.
Schweſtern ranklia,

Weſt
n Karl Zeller,

s „Vogelhändl- r
Anfan a

6—8 Zentner wiegend,ſuch wird zu kaufengeſucht von Max Schultze,
Merſeburgerſtraße 50.

Schneidergeſelle auf große Arbeit
geübt geſucht Breiteſtraße 32.

W HGeübte Plätterin W
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Wilhelmſtr. 4, im Keller.
Nähmaſchine (Singer), gebr., gut

nähend, verk. f. 25 auf Abzahlung
Fr. Schäfer, kl. Ulrichſtraße 5.

Damen- und Kinderkleider werd.
angefertigt Parkſtraße 11, 2 Tr.
Eine faſt neue Wanduhr m. Sturmgl.

Nikolaiſtraſte 1, m 36,
Leipzigerſtraße 32

Achtung!
Meiner werten Kundſchaft zur Kennt-

nis, daß ich meine Wohnung von Lud-
wigſtr. n. Ratswerder 12 verlegt habe.

Aas Lehnnannä,Dachdeckermeiſter.

Luna
aller Art ſowie

Vogelbauer

Uhr.

t ert.

e T

o u abgeellmit ſettDe nſation,

Die fünfJrax our

römiſ enan denbeſtraft. e welche taß der Veran ag u übergan ſche ne n Ningen. Chevalier Lenoldi ind ſein in guter Sitat billigſt bei zu verkaufen Schloſſerſtraße 14, p.
zur Entri tung des der r aſſe ertzogenen Betrages pflichtet ieſe Diener Dre fantg ntriſche O Ein Kalkp rVerpflichtung erſtreckt ſich auf Stelerjahre zurück und acht auf die Erben übe d Gunkiad wer ch Mit r Heim ewttel, v Tr

Als gefunden ſind in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober bei der Potizei ind Meſſrs. 27 Geiſtſtraße 27.1 Leiter, Regen und So inenſch irm Porle-monnaies mit Jnhalt, 1 wollene Kindermütze, 1 Denkmünze, Heichnung,
Handſchuh, Pierdedecke, 1 Milchkanne, 2 goldene Ringe, 1 Hundeh le band, Kon
ſummarken, 1 n 1 Roß'ſchweif, 1 Rohr ſtuhl, 1 üdr 1 Zigarren taſche,
1 gehä t Tuch, Sparkaſſenbuch, 1 Goldſtück.

abgegeben reſp. angemeldet worden:

Dienſt 94M b WierKorm,
Charakterhumoriſt.

Lewis und enie, exzen
triſche K omöd ianten.

Herr Max Waren

mit ſeiner Meute dreſſierter Elite-Hunde.

Bettſtelle mit Matratze verkauft billig
Steinweg 33, 1 Tr. r.

Rohrſtühle werden geflochten
Wolfſtraße 22, Hof p.

2 egale Kragenmäntel (4 u. 5 Jahre)
bill. z. verk. Friedrichſtr. 29, H. IIr.

Fräulein Fritzi eKoſtüm-Soubrette. Künscti. Zähne,Geſangs und
9Mr. A. Biennow. S à Stück 3 ſetzt ſchmerzlos ein,

Reparaturen, Plombiren, Zahn-
operationen führt ausEnde Uhr

Als verloren ſind in derſelben Zeit angemeldet: 1 kleine L r un 8enthaltend 1 Portemonnaie mit 170 1 Portemonnaie mit 2 3 Jnhalt, Peginn u
1 100-ASchein, Spazierſtock mit Efenbeinkrücke, 3 Portemonnaie mit ca. 20
Jnhalt und 2—3 Schlüſſeln, 1 goldene Damenuhr ohne Ket te 4 Hypotheken-Dokumente, 1 Portemosnaie mit 85 und l Pfandſchein, 1 Led derportemonnaie Merſebur
mit 5.25 Jnhalt, 1 Lederportemonnaie mit 20 Jnhalt, 1 goldene Brille,
4 Stück Herrenkragen, 1 Wage, Klemmer mit Futteral,
ca. 90 Jnhalt.

Suche ſof. u. ſpäter Küchen u. Hausm., J
w. melken k. Fr. Kunth, Martinſt 21, III.

1 Portemonnaie mit

Kraft. Mittagstiſch p. Wwoghe
ar. Brauhausſtr. 10, i. Reſtaurant.

Stadt Merſeburg wahl empfiehlt billigStermient, alter Markt 11.Rob. Pfaudler,
gerftraßze 12. Leipzigerſtraße 33 II.

Neue Ofenrohre in großer Aus

Donnerstag T n nen e An De h-roßes J gleich zu beziehen nterplan 5.6 Pfd. Brot für 50 Pfg. Anſtändige Schlafſtelle (Nähe d. Bahn)

offen Martinſtraße 8, 1 Tr. r.
Anſt. Schlafſt. ſof. Auguſtaſtr. 1, II I.

Schlachtefeſt,
woz. erg. ein. f Lange.

empfiehlt Otto Hänel,
Geiſtſtraße 46. Harz 12.Verlag und für die Inſerate ſcraſwortieg: Aug. Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdruckerei (e. G. m. b. D), Halle.
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